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Oeſterreich. Neues Miſſionshaus. Bei Maria⸗Enzersdorf
n der Nähe von Wien wurde aQam 26 April mn feierlicher Weiſe der
Grundſtein eines Miſſionshauſes zur Heranbildung von Miſſionären gelegt.
Damit iſt ern lang gehegter Gedanke des hochw Pĩ Janſſen, Vorſtehers
des Miſſionshauſes zu Steyl Holland der Durchführung näher gebracht
worden. Die Niederlaſſung, e zunächſt den In Oeſterreich heimat⸗
berechtigten Miſſionären von ey gehören ſoll, hat den Namen abriel
bekommen, iſt bereits tm Bau begriffen und wird bald ſeiner Beſtimmung
übergeben werden Möge Gottes reicher Segen darauf ruhen!

rüber  1  T.  D ird die Zeit; aber Gott ſei Dank, ſtetig reiht ſich Glied
an Glied In der Vereinigung derjenigen, welche für Gottes Reich arbeiten.
Sehen btr da  U, daß un Prieſterſchaft und olk die Brüderhände
immer feſter ineinander greifen; dann ſind wir Unter der ſchirmenden
md Desjenigen, der Seine Kirche auf den Felſen ebaut hat, den die
forten der Hölle nicht überwältigen werden, und Der geſprochen hat
NOlite timere, pusillus grex! quia complacuit Patri Vestro, dare
VODIis EESUII

Srettet.——  Kirchliche Zeitläufe.
Von Monsignore Profeſſor Dir Jo

ſef Scheicher V Pölten.

(Das ahr der Katholikentage. Die wei Lager Die Schulangelegenheit V Oeſter—
reich Die officiellen Kreiſe und der Katholikentag. Die Schulnovelle Eine Rede
EV der Akademie der Wiſſenſchaften Bildung und Aufklärung. Die Selbſtproſti⸗
tuirung. Verlangter Gottesdienſt Fum Mai. Eine typiſche Schulfeier. Die
„neuen“ Conſervativen. Zwei Urze Beleuchtungen der politiſchen Lage Ohnmacht
der Katholiken. Virtus V medio. Eine rage und Antwort aus der U 6  6
unglückliche Bayern Lret wichtige Enunciationen. Die N  heidung des Papſtes
Mahnung 3 Selbſthilfe. Definition des Cultusminiſters. Unabweisliche Fol
gerungen. Der prädominirendeQ In partibus infidelium. Die Verwunderung
des Erdkreiſes Das Jubiläum von 1789 Der neue Thurm von Babel Da  5
nahende Unwetter der Nacht. Der Proteſt der Ungarn gegen das Rudolfinum
Das Giordano Brunob-Denkmal. Der geſuchte modus VIvendi unmöglich. Ruf nach

einem leuen ngſten
Das heurige Jahr ſchein ſich nach einer Seite erfreulich an⸗

laſſen zu wollen, indem eS das ahr der Katholikentage werden
verſpricht. In verſchiedenen Ländern Aben ereits olche ſtattgefunden,
ſo in Oeſterreich, Wi Frankreich, Spanien, ortugal, QWii England
und Irland; In anderen werden ſie ſtattfinden, ſo V Deutſchland
als eriodiſche Generalverſammlung aller Katholiken. leder V
anderen thäten ſie ſehr noth, ich will nur unſer Nachbarland, das
unglückliche Bayern nennen, und darum werden ſie auch dort noch
kommen. Freilich mögen mehr als einem denkenden Zeitgenoſſen bei
allem Glanz und himmer, der bei einzelnen Verſammlungen ent⸗
faltet wurde, die bekannten ichterworte in den Sinn gekommen ein:
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Und der ſchönen That In WortenKönnten wir beinah' entrathen;Was uns noth hut aller Orten
—2

ſt ern chönes Wort In Thaten.Wenn ich dieſe Verſe anziehe, ſo habe ich natürlich zwei ver

ſchiedene Subjecte um uge Die Männer der ſchönen That QWi Worten
ſehe ich in den Verſammelten der Katholikentage und ſonſtigen athoiſchen Vereinigungen; daß ich ſie nicht geringſchätze, ſondern viel
mehr verehre, verſteht ſich von ſe Das zweite Subfect, welchesuns das ſchöne Wort in Thaten noch chuldig iſt, das ſind nichtund Unſere Gegner aus anderen Confeſſionen, ſondern UnſereMitgetauften, Mitgefirmten, kurz ES ind jene, welche einer Ver
einigung der katholiſchen Kirche nämlich angehören, ohne die
Vereinspflichten erfüllen, erfüllen zu wollen. Das iſt ern ebenſounnatürlicher als unwürdiger Zuſtand, der noch dadurch nach der
ühlen Seite hin verſchlimmert wird, daß die davon Befallenen den

machen
Männern der erfüllten Vereinspflicht das letztere zum Vorwurfe

So ſtehen auch wir öſterr Katholiken zum Theile Uden und
Akatholiken zum Geſpötte preisgegeben da Wenn wir irgend ern
eligiöſes Petitum ausſprechen, ſo bekämpfen eS die Juden direct
Die Felonie ühenden Hausgenoſſen aber fallen uns In den Rücken.Das Petitum wird nicht erreicht.Wie viele Worte, tiefe, ernſte und ahre Worte ind ſchon 9e·ſprochen worden und geſchrieben worden über die Nothwendigkeit und
Vollberechtigung der katholiſchen Ule Weiter als 1e ſcheinen wir
bon derſelben entfern ſein Auf dem öſterr. Katholikentage IWien April bis Mat Jé ſind gau viele prächtigeWorte für dieſelbe gefallen. Es hat auch Beifall der Zuhörerdurchaus nicht efehlt Ein OPtimiſtiſcher Freund hat Utr mit reud⸗voll verklärtem Geſichte geſagt In der Verſammlung eten Donner—keule geſchleudert worden. Die Wirkung werde nicht ausbleiben, dieRegierung, könne ſich dieſer Volkes⸗ und Gottesſtimme nicht längerverſchließen

ermochte chon amals dieſen Optimismus nicht 3u heilenFreilich nennen mich jene, welchen ES weniger ernſte ReformDes Ein ogenannten athol. Oeſterreich als Um den O  chein 3u thuneln einen Peſſimiſten Die ſeither an's Tageslicht getretenen Er⸗eigni ſſe haben mir jedoch, ich ſage e8 offen, leider rechtgegeben.eErmochte nicht roſig 3u then Erſtlich berührte mich ſehrübel, daß die eigentlichen Volksmaſſen und deren rührige Führerwenig zahlreich vertreten Von den zwölhundert ordentlichenTheilnehmernhei ollen habe darüber nur eine Privatnachrichtläufig achthundert Geiſtliche ewe ein ES war das ein chönes
46
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Zeichen für den Clerus Allein Am Clerus Iin Oeſterreich war auch
nie zu zweifeln. Wenn u beiläufig Freiheit für eine Wirkſam⸗
keit ätte, PS würden ſich manche Dinge überraſchend chnell zum
Beſſeren wenden. Allein gebunden, ausgeliefert, kann ſchönen Reden
Beifall atſchen, kann die berechtigteſten Reſolutionen annehmen, ohne
daß dadurch irgend geändert würde.

Da man weiß, daß man ihn un der Hand hat, da das Gängel⸗
band außerordentlich kurz geſchürzt iſt, ſo darf eS keinen Leſer
weiter under nehmen, daß das officielle Oeſterreich, da officielle
Wien ur ihre Abweſenheit glänzten. Kein Miniſter, kein
Statthalter, nicht einmal der Bürgermeiſter öoder en Stellvertreter
erſchien n den Muſikvereinsſälen. Di Lueger, der Führer der ver
einigten Chriſten Ind der zunächſt antiſemitiſchen Minorität im
Gemeinderathe, hielt allerdings eine Begrüßungsrede, allein nuLr Im
eigenen und ſeiner Geſinnungsgenoſſen Namen.

Wären polniſche Juden nach Wien, etwa einer Verherr
ichung Montefioris gekommen, hätten ein paar Dutzend Naturforſcher
oder Turner getagt, 0 ſie begrüßen aſſen ein die
liken Oeſterreichs galten dieſen gewiſſen Kreiſen als inferiore,
ſonderbare Schwärmer, als Männer, die irgendwo ern Rad zu viel
oder wenig aben Da abſentirt ſich alles, was Anſpruch
haben laubt auf zeitgemäße Vernünftigkeit.

ind das nicht roſtloſe Zuſtände? Miniſter autſch erkannte
das recht wohl Darum veröffentlichte ELU zwei Tage nach
des Glanzpunktes err Katholicität eine Schulvorlage, ſo Aarm, o
unbedeutend, daß man an einen tteren erz glauben 3u müſſen
meinte. enthalte mich einer eingehenderen Beſprechung derſelben,
da der Inhalt wirklich nicht der Mühe Ohn Und obwohl dies
hnehin ſich klar war, ſo wurde doch das officiöſe Regierungs⸗

„Preſſe“ noch benützt, der Welt 3u beweiſen, daß Urch die
Novelle der El unſerer Schulgeſetze und auch die Einrichtung. der
Schule ganz intakt bleibe aAn fand ſich alſo veranlaßt, die Li⸗
eralen 3u tröſten, die gar nicht etrübt auch keine Urſache
dazu hatten. Die Katholiken aber, nun die mochten ſich nach Be
lieben choquiren, die zählen 10 nicht, ſie gelten mindeſtens nicht
als voll

Eine weitere Enttäuſchung nach dem Sonnenblicke des Katho
likentages bereitete die Ausnützung einer ede de Erzherzogs Rainer,
gehalten mM einer Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften Die Worte
auteten „Ein Kamp Aufklärung und Fortſchritt iſt eröffnet
worden, vas gerade wir doppelt beklagen, weil wir den Werth des
Wiſſens und der Bildung anerkennen. Wir wollen hoffen, daß die
Erſcheinung bald vorübergeht.“
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Wir Leſer und Mitarbeiter der o Quartalſchrift habenſich keinen run Uuns mit dieſem akademiſch⸗wiſ enſchaftlichen Rehus
3 befaſſen. Wir ſind alle ſe Männer der Wiſſenſchaft und Auflärung Uns konnte alſo der Hieb nicht reffen Indeſſen dürfen wir
doch Ni ſchweigen, wie eS iellei Staatskluge hun für e·eignet halten könnten, weil der Usſpru von hochgeſtellter Seite
gekommen iſt Wer eine Ueberzeugung hat, muß ſie nach jeder Seite
hin vertreten und vertheidigen bereit fein, wenn ſich auch die
Ausſichten auf Titel und ürden für Vorgehen auf immer
trü

Wen hat der Protector der Akademie gemeint? Die Antwort
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich ſie nicht geben nöthig habe Es
ſind nicht die Antiſemiten, wenigſtens ſie nicht allein. Sie ämpfendie Ausbeutung des Volkes, die Juden, wie die liberalen
Blätter ſich ausdrücken, alſo wenn chon Jemand will, die
Aufklärung. Unter dieſer hat man wenigſtens den deutſchenEmancipation der aY  .  Uden verſtehen elernt. Emancipation dieſer Geld
machenden iſt aber gleichbedeutend mit Etablierung des Capitalismus, alſo Oberherrſchaft der Geldjuden ber olk und an

Wer kämp jedoch gegen den Fortſchritt? Wie ſich die Wirk
lichkeit verhält, bleibe hier ganz unbeſprochen Die iberaleelt ſagt, daß eS die Clericalen, dieſe Finſterlinge, dief Römlingeſeien Und jetzt gerade, da EeS ſich Aenderung der Schulgeſetze,ich will nicht agen handelt, ondern da btr heim Katholikentage eineolche beſprochen aben, ſind alſo die Feinde des Fortſchrittes klar
genug bezeichnet.

4  V  ndem ich den Gedanken auf weitere Ausführung dem ſtillenImeſſen jedes einzelnen Leſer

2 ſe überlaſſe, beſchränke ich michauf die peſſimiſtiſche Sentenz: Es ſchein mn Oeſterreich noch ſehrweit bis 3UAum onen Wort mn Thaten. Die Schule ird 0bA nichtIn das Mutterhaus der Kirche zurückkehren. Wenn eine Conceſſionegeben werden ſollte, ſo wird ſie ſich nach der Seite einer gewiſſenStaatschriſtlichkeit, E nicht nach jener des unverfälfchten Katholi⸗(Cismus neigen.
Unſere liberalen Gegner chen ſich natürli nichts daraus;ſie haben ihre einſtige poeſievoll⸗ugendliche Freude der Freiheitlängſt abgelegt. Der König abſolut, wenn EL Unſeren Willen

Er Staat mag alle
Liberalen materialiſtiſch

45  deen knechten, Enn nur die heutigenFreuden genießen 16 und insbeſondere dieV  V.  agd auf Clericales Hochwild nicht beſchränkt Die von ihnen 3uletzterem Gerechneten haſſen ſie ganz außerordentlich Ihnen jedenPoſſen 3u ſpielen, der nur möglich erſcheint, iſt ihr unabläſſigesBeſtreben. Wenn ſie die Clericalen zwingen k67„ ſich ſe 3uproſtituiren, o iſt ihnen eine beſondere FreUde
46*
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Es hat chon Zeiten egeben, In welchen ihnen ſo durch
Ausnützung gewiſſer Nebenumſtände gelungen iſt Sie haben Geiſtliche
zur Theilnahme Aam Kaiſer Joſef⸗Jubiläum, Enthüllungsfeierlich⸗
eiten von Kaiſer I

3

ſef⸗Monumenten zu veranlaſſen gewußt. Sie
wollten euer ihrem Werke die Krone der Heuchelei aufſetzen und
verlangten darum Mm Mai, dem Gedächtnistage der Sanction
der Schulgeſetze, feierlichen Schul ud ſonſtigen Gottesdienſt. Nun
iſt eS wohl gewiß, daß Geiſtliche, einzelne natürlich, ſe das un
mittelbar kirchliche Gebiet ſchon der Connivenz und bleranz
er gebracht aben ch weiß von ällen, wo für proteſtantiſche
Patrone Trauergottesdienſt mit feierlichem Requiem und Libera 9E
halten wurde, wo der ath rieſter Im Pluviale neben dem Paſtor
In Amtstracht die Leiche zu rabe geleitet hat, wo alſo die vollſte
oleranz nich bloß, ondern was das Eſſentielle an der Sache iſt,
die vollſte Uebertretung kirchlicher Vorſchriften ſtattgefunden hat
Diesmal haben ſich zum Glücke die Herren Liberalen gänzlich ver
rechnet. hre Begehren nach feierlichem Dankgottesdienſte wurden ab⸗
geſchlagen. In Leitmeritz und Brünn kam eS bis zur biſchöflichen
Entſcheidung.

Wenn aber auch dieſe Selbſtproſtituirung der Katholiken nicht
3u erreichen war, ſo ſah der Mai doch an ſehr vielen Orten
Schulfeierlichkeiten. Der Tag wurde freigegeben; Vormittag wurden
den Schülern n den Lehrzimmern die Elogen des confeſſionsloſen
Schulgeſetzes vorgeſagt, abends lud die Eltern zur „Schu
Jubiläum⸗Feier“ ein, bei der zumeiſt Advocaten von der judenliberalen
Couleur ihre Beredſamkeit entfalteten.

Es iſt vielleich nicht ganz unintereſſant wenigſtens eine
Verſammlung herauszuheben. Da die iberalen ſtets nach der Schablone
arbeiten, kann ſich dieſer einen alle anderen vorſtellen. Die
iener Vororte, die Judenliberalen derſelben eierten da
„zwanzigjährige Jubiläum“ IM Dreherpark Obermeidling. Das
„Wé agblatt“, alſo eine unverdächtig jüdiſche Ue agte, daß
Notabilitäten dabei erſchienen ſeien, als E eS die Abgeordneten
Dir Herbſt Eduard Sueß, Ritter Chlumecky, Di Plener,
Dir Weitlof, Friedrich Sueß, Swoboda, Di Milner, auſche,
wab, Bohaty, Siegmund, Neuber, Dir Kronawetter, die Bürger⸗
meiſter und Gemeinde⸗Functionäre der Vororte namhaft ma
Dann ſchilderte eS den Verlau In folgender Weiſe

„Nach einigen einleitenden orten des Di Heller und des
Bürgermeiſters Schneiderhan betont rofeſſor Eduard Sueß, mit
großem Beifallsjubel begrüßt, daß C8 ihn beſonders reue, in einem
Bezirke prechen 3u können, deſſe Schulfreundlichkeit ich ſeit einer
langen Reihe von Jahren mN der ausgezeichnetſten Weiſe erprobt
habe Die Gliederung des Volkes in Kaſten und aſſen, wie ſie
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ſeit neuerer Zeit als ogma gepredigt wird, ſei eine pure Un
möglichkeit; kein Staat der Welt kann ſich aus dem geiſtigen Strome
der Gegenwart ausſchalten, ohne ſein Verderben heraufzubeſchwören.
Beifall.) Unwahr iſt E  7 daß der niedrig Geborene ich Nie aus
ſeiner Sphäre erheben dürfte (Erneuerter Beifall Das Schulgeſetz
hildet einen wichtigen Verſuch, das olk auf die Höhe der geiſtigen
Entwicklung emporzuführen, und ſeine Wichtigkeit kann gewiß nie
und nimmer uUnterſchätzt werden. Wie wurde dieſer Gedenktag im
Parlamente gefeiert? In der einen Hälfte desſelben ur Ein⸗
bringung eines Geſetzentwurfes, deſſen Zweck kein anderer iſt, als
eine tiefe Schädigung der Ule Ufe eider!), Hi der andern
Hälfte durch Berathung des Fideicommiſſes für eine altadelige
Familie. (Heiterkeit.)

Die patriotiſchen Befürchtungen müſſen noch weſentlich ver
mehr werden, venn man die Thatſache 1e daß eln Theil der
Bevölkerung ſich bethören äßt durch reactionäre ockungen. .  .  eder
Vorſchlag ſocialen eformen, der nicht auf der Grundlage eines
tüchtigen Unterrichtes beruht, iſt eine Verführung des Volkes Wenn
man von Ausbeutung ſpri und dieſelbe bekämpfen will, iſt
Bildung jedenfalls eine beſſere utzwehr, als Verſprechungen von
Perſonen, die Mögliche verſprechen und Ni halten können.
Man Ucht die Stellung der liheralen Partei untergraben, das
Volk uns aufzuwiegeln. Das wird nie und nimmermehr 9e
lingen. Nicht uns kleine Perſonen handelt eS ſich, ſondern Um
große Parteiprincipien. Wenn wir alle unſere andate verlieren,
unſer Einfluß ird nie ſchwinden. Wenn nur ein Einziger zurück⸗
bleibt, ſo ird eine Stimme die Kraft des Donners aben, denn
der Beifall aller Gebildeten iſt mit ihm, und ſo dürfen wir ‘S
agen Uns gehört die Zukunft. (Anhaltender Ciſa nter minuten⸗
langen ochrufen bringt Sueß etn Hoch! auf das Schulgeſetz aus

Nachdem Bürgermeiſter ollocher auf die freiſinnigen Ab⸗
geordneten ern Hoch ausgebra Atté, ergreift Di Herbſt das
ort und ſagt, die Liberalen repräſentiren den liberal conſervativen,
ſtaatserhaltenden Gedanken, den Gegenſatz uns bilden die ver
bündeten Reactionäre und der Clericalismus. (an weiß In der
Regel den Er des Errungenen erſt voll 3u ſchätzen wenn man
* verlieren ſoll So verhält EeS ſich mit den Schulgeſetzen.“

Man ſieht, wie ſich jetzt Alles geänder hat Als der Libera⸗
lismus in Oeſterreich auftrat, da hießen die Conſervativen, we
nicht weichen, ſondern den beſtehenden Zuſtand erhalten wollten, Re
Actibnäre. Qan behandelte ſie vogelfrei. euteé iſt ern Dir Herbſt
conſervativ, weil den liheralen Zuſtand ELhalten will und die
Feinde dieſes Zuſtandes ſind Revolutionäre

Wenn ich nicht ath Prieſter wäre, dann könnte ich zu dieſen
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Träumereien In Gemüthsruhe lächeln. Die ſogenannten Judenliberalen
werden 10 UWil Oeſterreich ereits ſucceſſive depoſſedir In den ächſtenMonaten haben eine größere Anzahl Länder ihre Landtagswahlen
vorzunehmen. Da dürfte man eine neuerliche Abnahme dieſer Con
ſervativen conſtatiren können. Allein 8 ſcheint daß nicht wir Kathoten nachrücken werden, nich unſeren einſtigen Beſitzſtand einnehmenwerden.

Mehr ſage ich U  3  ber den politiſchen Zuſtand nicht 0
mich auch mit einer Schilderung der Wiener Oſter⸗Ereigniſſe nichtauf Die weißen Sclaven der Wiener Tramway, einer von Juden
eltze geleiteten Geſellſchaft griffen zum einzigen Hilfsmittel der
Arbeitsbevölkerung, der Arbeitseinſtellung In Maſſen Dieſes Mittel
iſt bekanntlich euer allen Tten, S mit Erfolg angewendetwerden kann, un Uebung. Das große Deutſchland hat ſeine Bergarbeiterſtrike Vi Weſtphalen und Schleſien durchgemacht. Oeſterreich1e o  , jetzt, da ich dies ſchreibe, QWil Böhmen, Prag, Kladno 2
und fürchtet, daß noch viele andere rte nachfolgen werden. Das
Betrübendſte zu Oſtern war die Conſtatirung der Thatſache, daß
mn der lefe des ſocialen Lebens eine Menſchenclaſſe exiſtirt und
hungert, E den Krawall erſehnt, E bereit iſt, einen Kampfmit der öffentlichen Ordnung aufzunehmen. Oſtern hat Verwundete
geſehen, eS iſt Blut vergoſſen worden. Natürlich ſtellte Militär die
Ruhe El wieder her Daß aber die Heranziehung des Sähels
nothwendig war, finde ich bedauerlich bei uns II Oeſterreich, ebenſowie In Deutſchland.

Die wichtigſte rage für mich iſt hier, Ob die Katholiken Im
ſtande wären, den Ocialen Frieden Ufrecht zu erhalten. In der
Theorie ſage ich ohne Weiteres: NII In der Praxis allerdings hegeich eine nicht unbegründete U Die Ohnmacht der Katholiken
trotz threr wirkſamen Principien leitet ſich von einer ſich obens⸗
werthen Friedensliebe und einer geſteigerten Pietät vor der aat  —
eEn Obrigkeit her Nicht umſonſt ehr jedo die oral, daß jedeTugend 1 medio Consistat. daß jeder Defect nd jeder xce aus
derſelben andlung einen Fehler mache. Es iſt gewiß ſehr gut, wenn
die Menſchen lieber unrecht eiden wollen, als unrecht thun Allein
man U noch nicht unrecht, enn ſich Jedermann ſeinerRechte wehrt. Nur weil Unſer ath olh ſo ange ſich gewöhnt hat,Alle zu thun, was die Obrigkeit DUte immer vorgeſchrieben, hatAhln geführt, daß ſeitdem etztere iberal geworden, tr Geiſtlicheaſt allein ſtehen Ohne Armee Er aber, beſonders bei der heutigenMaſſen⸗Entwicklung des Parlamentarismus, ſe der tüchtigſteFührer keinen Sieg Wollen Utr Katholiken nachrücken, wollen wir,
Dte wir S ſollen und müſſen, der Zukunft chriſtlichen Stempel auf
drücken, dann müſſen wir un aufraffen 3u andeln, 3u begehren,
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nicht immer zu Ulden und zu itten Wir aben dazu das vollſte
Recht Wer ſeinen Thomas auch nur oberflächlich geleſen hat, der
weiß, daß jede Obrigkeit des bonum COmmune die Gewalt
von ott verliehen erhalten hat, weiß, daß ſchon in die Definition
des Geſetzes aufgenommen iſt die 0rdinatio rationis
honum (0mmunitatis.

Laſſen wir die Weisheit des Engels der Schule praktiſche Ge
talt gewinnen und wir werden die Vorbedingung aben, Um unſere
chriſtlichen deale verwirklichen zu können.

habe früher unſere 0  arn und Stammesgenoſſen, die
uns an Sinnesart und Gutmüthigkeit ſo ähnlichen Bayern, unglücklich
genannt. bin afür eine Erklärung chuldig Bayern iſt zwei
Dritteln atholiſch; S wa auch trotz ungünſtiger Bezirks⸗
eintheilung, der ſogenannten liberalen Wahlkreis⸗Geometrie, durch

jede Geographie ſchanden wird, ſeit vielen erioden doch
E eine katholiſch⸗conſervative Majorität. Seine Regierung war
und e rotzdem eine liberale nter dem vorigen unglücklichen
Könige nahm ES weniger under, eil ſich herausgeſtellt hat, daß
CEU ſchon ange vor ſeinem ode geiſtesumnachtet war ein der
allmächtige Lutz von damals Tſcht auch eute noch Lutz Cl
Erfinder des Kanzelparagraphen; Lutz iſt einer der wenigen Staats
männer, die der nicht einmal formell die Conceſſion der
Selbſtverwaltung machen. Drei verſchiedene eweiſe für dieſen trau
rigen Zuſtand liegen aus dem letzten Quartale vor: Eine Eingabe
des Episcopats, ſogenannte allerunterthänigſte Vorſtellung vom

Juni 1888 die erſt jetzt nach einem ahre ekannt wurde),
die Antwort des Cultusminiſters Freiherrn von Lutz, denn der rinz⸗
regent 0 CS ihm überlaſſen, eine geben; ferner ern
Zuſtimmungsſchreiben des etzteren Lutz, nachdem die Antwort
des Miniſters geradezu einen Sturm von Enttäuſchung, nicht
zu agen Entrüſtung hervorgerufen 0 An dieſe drei traurigen
Doeumente chließt ſich gewiſſermaßen ein lertes 0 Ein Schreiben
des heil Vaters die bayeriſchen Biſchöfe vom 2 April J
Das iſt der ſchärfſte Erlaß, der n der bayeriſchen Angelegenheit 1e
vbom heil Stuhle ausgieng. In demſelben wird das angeb⸗
liche Recht der Regierung proteſtirt, die Verkündigung von aubens
dogmen zu geſtatten oder nicht geſtatten, und werden endlich die
Bayern energi zur Se durch entſprechende (te Verſamm⸗
lungen, roteſte, Wahlen 20 ſind darunter zu verſtehen auf

ert
könnte allerdings leicht mit eigenen orten auf das Fürch

terliche Im Vorgehen des Miniſters Lutz, der ſich des Prinzregenten
zum Schaden von Loyalität und Patriotismus ediente, hinweiſen
und Folgerungen für uns ud die Bayern araus ziehen.



708

Dinge Tommmlen aus einem verſum

en Katholicismus, aus der Us-
lieferung unſerer 5 und Religion die oberſte Verwaltung
und ufſi des Staates Allein da mir El der Unmuth ern
Wort 3u viel entſchlüpfen machen könnte, ſo Citire ich einfach das
gewiß gemäßigte iener „Vaterland“. In Nr 101 eißt eS:

„Die Bittvorſtellung der bayeriſchen Biſchöfe und die ntwor
der Staatsregierung darauf haben ereits ihre Geſchichte Veran⸗ “ —laßt war das Vorgehen der bayeriſchen Biſchöfe durch das errliche
Rundſchreiben Leo 997 dieſelben, welches Ende 1887 Tlaſſen
wurde. araufhin and in Freiſing Im Juni 1888 eine Conferenz
ſtatt, der ſämmtliche Biſchöfe theils erſönlich, theils Be —255 9696908—vollmächtigte, theilnahmen, und auf welcher die Grundzüge der itt  —
vorſtellung vereinbart wurden Die eigentliche Faſſun wurde erſt
ſpäter feſtgeſte und ſo wurde Es, da verſchiedene Biſchöfe krank
daren oder Im Auslande ſich befanden und der Verkehr ſchriftli
geführt werden mußte, aſt November, bis das Denkſchreiben, von
ſämmtlichen Biſchöfen unterzeichnet, der Regierung überreicht werden
konnte Der hieſige Erzbiſchof wo perſönlich dem Prinzregenten
die Denkſchrift überreichen, wurde aber auf den dienſtlichen

ef Ihrerſeits drückte die Regierung den Unſch
aus, die Veröffentlichung der Denkſchrift unterlaſſen, ein Wunſch,
der mit großer Ergebenheit befolgt Ur Nun iſt der
Beſcheid erfloſſen nachdem vorher ſchon iherale Blätter ſagen konnten,
daß „die Entſchießung der Regierung auf die Denkſchrift der Bi
ſchöfe eine ganz hervorragende ſtaͤatsmänniſche Irbeit ſei, die ur
uriſtiſche Schärfe nd objective Behandlung der thatſächlichen Ver
hältniſſe, durch arhei und Uhe ſich auszeichne und die rückhalts⸗
loſe Zuſtimmung des Prinzregenten gefunden habe.“ Wie die Sache
iegt, hat dieſe Antwort eine rieſige Enttäuſchung Unter den baye⸗
riſchen Katholiken verurſacht. (an hat enig erwartet, da ß aber
weniger als wenig egeben wurde, laubte nicht an  —
nehmen zu en Die alten Verhältniſſe eiben, und die age iſt
inſoferne verſchärft, als Miniſter Lutz u der rage des Pla-
CEtum regium und N der Altkatholikenfrage einen Standpunkt ein⸗
genommen hat, den man abſolut für unmöglich halten
ſohlte. Der Miniſter dehnt das ACEtUIIN regium ogar auf Ge
genſtände des Glaubens und der Sitte aus, daß m ahrhei
In Bayern nicht die 1  6 Behörde, ondern der önig,
ziehungsweiſe der Staatsminiſter beſtimmen kann, was
3 glauben und wie 3u Cn i ſt Die Freiheit, und
lar die Meinung kundzugeben, eine reiheit, die dem letzten

h t i ſt, iſt den Biſchöfen verſagt. Sie ſollen nach
Auffaſſung des Miniſters nicht einmal n Sachen des Glaubens
und der Sitte das blk elehren können, ſie nicht vorher
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die Zuſtimmung des Miniſteriums eingeholt aben Das führt zu
dem untrüglichen Uſſe, daß un den Schulen Bayerns nicht mehr
der atholiſche Katechismus, ondern ein bayeriſcher Katechismus
die Grundlage des Religionsunterrichtes ſein kann. Eine derartige
härfung der Verhältniſſe onnte nicht vorausgeſehen werden;
wiederholt ſich aher das alte Wort „Bei ott und in Bayern
iſt Alles mögli Die rage mag offen ſein, ob die Erfüllung
der Wünſche der Biſchöfe In Bezug auf den Ausgleich der wider  25  2
ſprechenden Beſtimmungen zwiſchen Concordat und Religionsedict,
die elde weſentliche Beſtandtheile der bayeriſchen Verfaſſung ſind,

auf dem Wege einer Verfaſſungsänderung möglich iſt, obwohl
Bayern durch Jahrzehnte indurch glücklich gelebt hat, als die wider  2  2
ſprechenden Beſtimmungen des Religionsedictes nach dem Concor⸗
date ausgelegt wurden. Es mag auch wahr ſein, daß zur Zeit eine
Verfaſſungsänderung nicht gut angeht, weil das Miniſterium durchdie Wahlgeometrie Gunſten der liberalen Partei dafür orgt,
daß Im Abgeordnetenhauſe die wahre immung der Bevölkerung
nicht QW-i der entſprechenden Zahl von Abgeordneten zUm Ausdrucke
Omm und weil Im Reichsrathe, olange iniſter Lutz uder
iſt, auch nicht ein einziges Mitglied auf Lebensdauer rnannt
worden iſt, welches der katholiſchen Partei angehörte. Das ohl⸗
wollen, das die Regierung für die katholiſche V hegt, Iomm
mn dieſer atſache entſprechend ebhaft zum Ausdrucke. Selbſt

aber Iun der Verfaſſungsfrage ſich ganz dem Standpunkte der
Regierung nähern würde, ſo muß Unbeſtritten zugegeben werden,
daß die Auffaſſung, Miniſter Lutz mn ſeiner Antwort be
üglich des Placetum regium kundgegeben hat, eine Verſchärfungder Lage und ein Uebelwollen die bayeriſchen Katholiken kenn⸗
eichnet, wie eS faſt noch nie erhört worden iſt Freilich gründetſich das Vorgehen des Miniſters auf die Anſchauung, daß die irchen Hoheitsrechte des Landesherrn gewahrt werden müßten; das

atholiſche bayeriſche olk iſt aber einig V dem Gefühle, daßdie landesherrlichen Rechte beſſer in einer anderen Richtung 9e
ahr worden wären, als gegenüber der katholiſchen Kirche, die
niemals der weltlichen Gewalt nahe iſt Um die
Ungeheuerlichkeit der Lage klarzulegen, genügt E8, darauf inzu  —weiſen, daß nach der Auffaſſung des Miniſters Lutz ber die
katholiſche Glaubens⸗ und Sittenlehre ein Miniſter mitzureden habe,der ſeine Kinder proteſtantiſch erziehen läßt.“So chreibt alſo nicht enn Hetzkaplan, ondern ein ruhiger Poitiker. weiß nun reilich längſt aus Dr a Frag⸗
en Im Correſpondenzblatte für den katholiſchen Clerus, wie ExCellenz Lutz zu dieſer Gewalt, man kann ſie aſt eine unumſchränkte
nennen, gekommen iſt Wie der Prinzregent vermocht wurde, ſich 92——...T.m:—..—...9.9n.

errererrrrrrtt-.,,
— —2——
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erſelben ſoweit unterzuordnen, werde ich mich hüten, hier auszu⸗
ſprechen

Da Freiherr v. Lutz jedo Cultusminiſter iſt und ſein Vor⸗
ehen Manchem mit dieſer Stellung wenig vereinbar erſcheinen
dürfte, ſei hier eine Aeußerung des ungariſchen Cultusminiſters
Grafen Eſaky angeführt. Derſelbe agte 24 Mai J M — -——-N
Parlamente: Der Cultusminiſter iſt nicht der Miniſter einer Con
eſſion, ondern der Vertreter des Staatsintereſſes Iun Cultus⸗
Angelegenheiten.

u dieſen orten geht hervor, daß Eſaky die Religion als
dem Staate gegenüber ſtehendes, ſo etwa wie ein ilo⸗

Ophiſche Syſtem, Hegelianismus B., betrachtet, das freiläßt,
wenn ihm nützlich cheint, zügelt, wenn daraus beſſere Folgen
ho QAmI wären wir Iim einſtigen marianiſchen Königreiche
glücklich bei der Leugnung des Uebernatürlichen, des abſolut Wahren,
des Verpflichtenden der Offenbarung Gottes angelangt.

verkenne nicht, daß in der katholiſchen Kirche auch menſ
liche Einrichtungen, Ausgeſtaltungen des vom Herrn grundgelegten
Unabänderlichen vorkommen. Da aber Lutz direct das dogmatiſche
Gehbiet ſich vindieirt hat, da HWi Ungarn vor nicht gar ſo langer
Zeit ein ſchof noch 20 audiendum Verbum regis Ver⸗
kündigung eines Dogmas Citirt wurde, thue ich wohl einem der
genannten Gewaltigen Unrecht, wenn ich annehme, daß ſie das
Syſtem der abſoluten Vorausſetzungsloſigkeit nd allſeitigen Ueber  —
macht des Staates über die Kirche adoptirt haben. Wenn aber dem
alſo iſt, die chriſtliche 3 nicht mehr als die wahre be
trachtet wird, ſo ſind wir, wie die Optimiſten ſich wenden und
drehen mögen, II Partibus infidelium

Wenn wir un darein ügen, ſo ſchein eS mir unabänderlich,
daß ſucceſſive die Volksmaſſen die miniſterielle, die hoffähige An
chauung ihrerſeits auch annehmen werden. Und dann aben wir
vielleicht noch eine äußere Organiſation der Kirche, wie ſie einſt be
ſtanden, aber wir aben das Weſen verloren, wir haben den Glauben
nicht mehr, den der Gottesſohn einſt gepredigt. Glauben Ci ich
brauche 10 für die Leſer dieſer Cl  ift nicht ſo ſehr eingehend
ſein, Propter auétoritatem Dei 1oquentis submittere itelleCtum

Wenn die inge ſich ſo fortentwickeln, wie ſie begonnen haben,
dann mag ich einſt der Erdkreis wundern, daß EL rationaliſtiſch
geworden ſei, daß ihm das Chriſtenthum entſchwunden.

Qbet verkenne ich nicht, daß Einzelne m dem alten eleiſe
fortleben werden, allein dadurch iſt die traurige Sache nicht gebeſſert.
uſer katholiſcher Erdkreis begibt ſich N dieſes Zeichen des Frei⸗
maurerkreiſes zu einer Zeit, in welcher eine heftige politiſch⸗ſociale
Entladung vor der 1e zu ſtehen Die Franzoſen haben
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eine Weltausſtellung eröffnet. Sie erklärten dabei, daß dieſelbe eine
Jubelfeierlichkeit für 1789 ſein ſolle Mit unbewußter Ironie
auten ſie zugleich den Eiffelthurm, zur Zeit das höchſte auwer
der Welt Die Fremden, die ſie von allen Seiten erwarten und
vermuthlich auch nicht vergebens, iſt doch allein aus Amerika eine
Million Beſucher angekündiget, ſollen die Fortſchritte des menſchlichen
Geiſtes anſtaunen.

Sie werden thun Sie werden ſcherlt Großartiges ehen
Allein ſie werden Frankreich auch in einem Uſtande nden, der
ein neues 1789 in jedem Augenblick möglich erſcheinen läßt Und
3U ſolchen Zuſtänden paßt zweifelsohne ein urm, der bis zum
Himmel wohl nicht ret aber doch einen erinnert, der ahin
reichen ollte und von deſſen Bau ſich die Zerſtreuung einer en
Geſellſchaft atiert

Es liegen auch n der franzöſiſchen Geſellſchaft emente vor
läufig atent, we den Hahnenruf erwarten, bei welchem ſie, die
Ausgeſtoßenen aus der Geſe ſich der Gewalt bemächtigen
könnten. Ueberhaupt habe ich ereits angedeutet, werfen kommende
Ereigniſſe ereits die Schatten voraus Die Strike, zu deren nter
drückung Militär aufgeboten werden mu  2 die Erhebung der vor
oth vergehenden Landbevölkerung m der ſich fruchtbaren
lombardiſchen ene, In Schatten oder wenn man lieber
will, ſind Blitze In der ſchwülen Nacht, we emn kommendes
Ungewitter anzeigen. E83 ird ern EL In der Nacht
ſein, der Nacht de 80 vo Chriſtenthum und
wird darum viel ſchrecklicher ſein, als Ern bei hell
lichtem Tage die Luft reinigendes

Unſere Zeitgenoſſen bereiten ſich ſehr ſchlecht darauf vor
muß mich enthalten, Exemplificationen des Weiteren anzufügen. N
könnte onſt aus der faſt einſtimmigen Widerſetzlichkeit des
gariſchen Parlamentes gegen die vom Cultusminiſter geplante Er
richtung des Rudolfinums einer ähnlichen Einrichtung wie das
Thereſianum mn Wien, Erziehungs⸗Anſtalt für die ohne der
High 11e weil dasſelbe aus kath Fonden gebildet und olglich
katholiſch eingerichte werden ollte, ehr beachtenswerthe Folgerungen
ziehen. Nur einige Worte des „Vtld.“ einfach hieher zu ſetzen, möge
mir geſtattet ſein In Nr 103 El E3

„Ungarn hat wieder einmal enne „aufregende Affaire“. Diesmal
aher weder MN einer militäriſchen, noch Ui einer „nationalen“, ſondern
m einer „Cultur“⸗Frage. Sie verdient deshalb die eachtung all'
Jener, wiſſen was hinter dem ſogenannten Culturkampfe
werde wo immer eliebt ſteckt.

Cultusminiſter Graf Albin Eſaky bis zu dem Tage, da
ET mit Fürſtprimas Simor einen durch Unterrichtsminiſter Tre⸗
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fort oder eigentlich ſeine Beamten muthwillig heraufbeſchworenen
onflie aus der Welt ſchaffte als „Liberaler“ gelobt und ange  —
prieſen iſt iesmal der Zauberlehrling, welcher die Hochfluth der
Entrüſtung der „ganzen öffentlichen Meinung Ungarns“ herauf
beſchworen. Dem genannten Miniſter unterſtehen bekanntlich auch
die Ulen des katholiſchen Religions⸗ und Studienfonds. Nicht
eigentlich Qil ſeiner Eigenſchaft als parlamentariſcher Miniſter verfügt
EL ber ſie, ondern als Rathgeber und rgan des apoſtoliſchen
Königs von Ungarn, der als oberſter Patron der katholiſchen 20
in Ungarn unabhängig vom Reichsrathe über die katholiſchen An
gelegenheiten entſcheidet oder doch verfügen können muß Mit dem
bewährten Reſpecte der Liberalen vor dem Rechte nd dem Eigen  —
um der II aben ſie ſich aber auch m Ungarn erlaubt, die
are Rechtslage zu verwirren und ſich eine Art Einſpruchs und
Controlsbefugnis ber den katholiſchen Religions⸗ und Studienfonds
und ſeine Anſtalten anzumaßen. Da die Katholiken Ungarns noch
nicht genug geprüft und belehrt ſind, gibt eS Uunter thnen keine Ein
müthigkeit, und ſo konnte C5 den Liheralen Im Bunde mit den
Calvinern und jetzt auch den Zeitungsſchreibern und Freimaurern
gelingen, dieſe Verdunkelung und Verwirrung des Arſten Rechtes
fortbeſtehen, 1, verſ

immern laſſen Und aher Iomm Es, daß
ſich calviniſche und freimaureriſche Mitglieder der Regierungspartei

offenbar von dem V der Verwaltung des Religions⸗ und Studien—
on ſitzenden „katholiſchen“ Freimaurer oder den nichtkatholiſchen
abinetsmitgliedern inſpirirt das Recht herausnehmen, Im Club
der Partei den Cultusminiſter ber eine ſeiner Verfügungen in
Angelegenheit einer katholiſchen Anſtalt zur ede ſtellen.

Einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe nach Convicten nämlich,
die Studierenden nicht bloß Kenntniſſe, ondern auch Erziehung

erhalten, Rechnung tragend, hat iniſter Eſaky, reu ſelbſt den
Intentionen ſeines Vorgängers Im Amte, das Ofener atholiſche
Staats (?)⸗Gymnaſium In en ungariſches Thereſianum umgeſtalten
wollen Er gab dem geplanten Convicte den Titel „Rudolphinum“,
0  E die Genehmignng der öchſten und buverän verfügenden Stelle,
des apoſtoliſchen Königs ein und verſtändigte ſich auch mit der
Fonds⸗Commiſſion. Plötzlich ird die Sache vor das orum des
Regierungsparteiclubs ezerrt. Der alviner und Freimaurer Alex
Hegedüs, Schwiegerſohn des Calviners Maurus —0  okai und Intimus
des Miniſterpräſidenten i8za, erhob inſprache das Project,
da die Anſtalt adeligen und confeſſionellen, nämlich katholiſchen
Charakter aben würde Der Miniſter möge von dem ane ab⸗
ſtehen, eil nicht nuL die Oppoſition, ondern auch und enn
großer el der liberalen Partei genöthigt wären, im Abgeordneten⸗

den Plan aufzutreten. Die Drohung iſt auch keine zu
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verachtende, denn die Vertretung des katholiſchen Ungarns iſt ſchon
ange keine atholiſche mehr und die Katholiken müſſen ſich
nicht erſt ſeit geſtern gefallen laſſen was die calviniſch⸗
freimaureriſch⸗jüdiſche Coalition will Der plötzlich n den eru
eines Werkzeuges des „Finſterlinges“ Simor gekommene Graf Cſaky
antwortete denn auch nichts weniger als entſchieden katholiſch, ni
weniger als entſchieden 2 des oberſten Patronatsherrn
ſtehend Er lehnte C8 nicht ab, daß man unberechtigten iunflu auf
eine rein der Verfügung Sur Majeſtät zuſtehende ache nehmen
wolle; eS auch nicht die taktloſe, 10 empörende Einmengung
eines Calviners und Freimaurers I eine ſtricte katholiſche
rage zurück. ielmehr bat der iniſter U eh ut hi

nade und Erbarmen für das katholiſche Convict. Es werde 10⁴
gewiß nicht die Intentionen der adeligen Fundatoren reſpectiren,
alſo kein Adeligenconvict ſein, ſondern i  .  eden aufnehmen, der 30
kann. Auch werde eS wohl „katholiſch“ heißen aber bn „liberal“
ſein, nämlich auch Nichtkatholiken einziehen laſſen, womit natürlich
gleichzeitig auch das atholiſche Leben aus der Anſtalt fortzieht.

h., vom Entkleiden des katholiſchen Charakters bei einem
„Staats“⸗Gymnaſium kann auch mM Ungarn keine ede mehr ſein,
nachdem an dieſen „katholiſchen“ Anſtalten ſchlimmer noch als in
Bayern die Simultanität graſſir und Lehrkräfte ihr Unweſen treiben,
E Apoſtaſie,Iaus dem Prieſterſtande, Verheiratung,
Concubinat disqualificirt ind

Blich auf das Fürchterliche aufNicht unterlaſſen kann ich ſchlie
merkſam 3u machen, das Sitze des heil Stuhles ſe n den
Pfingſttagen vollendet wurde rede von der Enthüllung des
Giordano Brunob-Denkmales auf dem Campo dei f0ri Iu Rom,
alſo M unmittelbarer Nähe des Vaticans

Das wackere „Salzburger Kirchenblatt“ ſagt, daß die Auf
ſtellung dieſes Denkmales eines der traurigſten Schauſpiele ſei, die
Rom jemals geſehen, daß eS jeden gläubigen Tiſten mit Schmerz
und ſcheu Tfüllen müſſ „Auf einem der größten öffentlichen
Atze der ewigen wird alſo einem Revolutionär und Gottes⸗
leugner, der ſeinerzeit den Aufruhr gegen 2 0 und Q predigte
und In fanatiſcher Weiſe auf die Vernichtung der beſtehenden Ord⸗

hinarbeitete, ern Denkmal Erri Der uglaube hat damit
erreicht, wonach ange geſtrebt: den chriſtlichen Denkmälern oms
iſt damit ein antichriſtliches entgegengeſetzt und eS iſt damit der An
fang gemacht, um das Angeſicht der heil im Sinne des Un
glaubens 3U erneuern.“

In Rom toßen die egenſätze, faſt möchte ich agen natürlich,
heftiger aufeinander, als ſonſtwo, da dort die beraubende Regierung
neben dem heraubten Papſte thren Sitz hat teleé ſehr brave eute
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Aben ſich ſchon Mühe egeben, einen modus VIVendi 3 finden Inden letzten Tagen erſt hat der Biſchof von Cremona einen euen
Verſuch gemacht. Der hat das Schriftſtück auf den ndexgeſetzt, die Leſung verboten. Der Biſchof hat ſich mit Hochherzigkeitunterworfen.

Es iſt auch ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwer, eine Ausſöhnung herbei⸗zuführen. Dem Beraubten Verzicht zuzumuthen iſt unmöglich, da
jener 10 dieſe Unmöglichkeit, auf eine Unabhängigkeit verzichten,wiederholt ſe Trklärt hat Die Regierung aber ihrerſeits hältdem Worte feſt Hier ſind wir und hier leiben wir

Wer da den Vorhang der Zukunft lüften, wer die Wege der
Vorſehung ünden könnte! Die Regierung ſchreitet zum äußerſtenMittel der Rache den „Unverſöhnlichen“ Sie hat ihmſchon viel angethan. Sie hat die Klöſter aufgehoben, deren Uter
eingezogen..) Sie hat die Propaganda nicht eſchont und iſt eben
daran, die pie zu ſäculariſiren und ſo die für die Noth an
geſammelten Almoſen von Jahrhunderten in ihrem nimmer ätti  —genden Rachen zu verſchlingen. Doch das ſind zumeiſt materielleSchädigungen. Eit der Glorificirung Verbrechern Vund Q rif ſie den viel tiefer.Giordano Bruno iſt kein deal, iſt überhaupt kein erträglichesSubject. Er hat Ni das einer Eter irgendwie würdig wäre,als daß EL durch die ſeinerzeitige päpſtliche RegierungFebr 1600 zum ode verurthei Urde, den Tod als0und Häretiker erlitt Ein Denkmal dieſes annes ſoll nun Haßund ſcheu wirken und Erregen In den Herzen der Römer und der
Italiener, überhaupt Aller, E die ewige beſuchenEs iſt begreiflich, daß das Herz Leo XIII tief etrübt ſeinmuß, ES iſt begreiflich, daß die reuen Katholiken aller Orten mit
ihm rauern (an kann ber die Todesſtrafe denken wie man will;die Zeit, In welcher leſe auf Verbrechen gegen Ott ebenſo geſetzt
war, als auf olche die weltliche Obrigkeit, muß man nachden damals allgemein geltenden Anſchauungen beurtheilen.habe keinen Zweifel, daß der Stein, der In den Pfingſt.auf das Papſtthum geſchleudert Urde, ſich noch bitter rächenwird, reilich nachdem der V auch viel geſchadet aben magmuß chließen Wollte ich alle Ereigniſſe anführen, die ſichIm letzten Quartale auf kirchlich-politiſchem Gebiete zugetragen, ichbrauchte für die Zeitläufe ein Buch Es ſei dher mehr

0 Der edle —  5 Qr von Löwenſtein, der beim Wiener Katholikentageſein beredtes Wort für die hungerleidenden Nonnen Italiens erſchallen ließ, ver
öffentlichte in dieſen gen einen erſchütternden aIn Oeſterreiliken für dieſelben Opfer der Revolution Und bat um Gaben an die Rreſſ. der
Buchhandlung Aher und m N- Wien, Singerſtraße
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angefügt: Von Seite der Regierungen ſchein die Kirche nichts als
Knechtung 3u erwarten zu aben Möge zu ugſten ein 7.
apoſtoliſcher et von uns Prieſtern ausgehen, der ſich den
Völkern wendet, der dieſe wieder durchdringt. Wir eben In arla  —
mentariſchen Zeiten, mn welchen ES Rechtens iſt, daß ſich die Völker

regieren, mindeſten theilnehmen der Regierung. Ein Volk,
deſſen weite en die chriſtliche dee aſſen, von ihr durchdrungen
ſind, ird eine chriſtliche Regierung verbo t pere haben. Ein
Volk, das ſelbſt abgefallen iſt, das allenfalls den Clerus Noth
rete ausſtoßen läßt, ſich aber nicht zielbewußter Gefolgſcha
ermannt, ird die Regierung haben, die ES erdten Und dann
kommt jenes nwetter der Nacht, kommt der ngel, der die Schale
des Zornes ber die Erde gie

Pölten, den Juni 1889

Urze Fragen und Mittheilungen.
Wann, wo und vie ſoll der Manipe getragen

werden 2) Die Urze bu auf dieſe drei Fragen lautet Der
Manipel wird nur in der eſſe angewendet und zwar ſoll
Aam linken Armie zwiſchen Handgelenk und ogen angelegt und
daſelb angebunden werden. Nur In der Meſſe; das bH9
implicite aAus der Rubrik Cum Celebrans Utitur pluviali. Semper
deponit manipulum (Rubricae generales missalis XIX 4 Zu
dieſer Rubrik emerkt Qavantu Respondeo, EX:tra missam Uullum
6886E manipuli Sacerdotalis SUIII Was den weiten un betrifft,
E bemerkt Gavantus zur Meßrubrik Iim Ritus Servandus 111 cCele-—
bratione missae Sacerdos aceipit manipulum, Osceulatur
EIII 11 medio, t mponit brachio sinistro folgendes: Ligari

manipulus infra (Cubitum 101 8  7 N Ongius
Wanlu Damit iſt auch geſagt, daß der Manipel angebunden

werden ſoll Es iſt dies nicht nur eine Anſicht der Rubriciſten,
ſondern eine kir orſchri denn das Caeremoniale Epis-
TUN lib II CAD LU 32 eſtimm für die Pontificalmeſſe:
Subdiaconus Capi manipulum applica sinistro PiScopi brachio

Ipsumque triete religat. Die anipeln ſollten aher
mit Bändern verſehen ſein, 4 thatſächlich auch allen römiſchen
Muſterornaten ſich vorfinden.

II (Decretum Congregationis EPP II Reg Nov
(886 de dispensatione votorum Simplicium dimissione
Ordine religioso.) Nonnunquam evenit, Ut simpliciter Professus di-
missionem SUAIII De7 IOI habere vel amisisse animum
VOcationemque vitam religiosam. Quaeritur Dullc, utrum haee
ipsius assertio bertinaciter retenta, tiamsi alia CauS dimissi-


